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VORWORT 

Die in diesem Band vereinigten Cicerotexte sind, mit 
freundlimer Genehmigung des Teubner-Verlags in Stutt-
gart, den kritismen Ausgaben von Ziegler (Somnium Scipio-
nis), Pohlenz (Tusculanen) und Simbeck (Cato Maior) ent-
nommen; dabei sind Ergebnisse neuerer textkritismer Ar-
beit berücksimtigt und in einer Reihe von Einzelfällen in 
den Anmerkungen vorgetragen worden. In den Text selbst 
wurde nur an einer, aber sehr entsmeidenden Stelle einge-
griffen (vgl. Somn. § 26 und Anm. 42 dazu). Die Über-
setzung ist für diese Sammlung völlig neu gestaltet wor-
den, eine Anzahl erläuternder und weiterführender An-
merkungen ist beigegeben. In die Aufgabe der Übersetzung 
und Erläuterung haben sim die Unterzeimneten in der 
Weise geteilt, daß Tusculanae disputationes I von K. Bring-
mann, Somnium Scipionis und Cato Maior von H. G. Zekl 
bearbeitet wurden. Die z. T. etwas ausführlimer gehaltenen 
Anmerkungen beziehen sim, abgesehen von dem Eingehen 
auf Fragen des Textes, in gleicher Weise auf Samlimes und 
Prosopographisches wie auf den philosophismen und Iitera-
rismen Hintergrund der ciceronismen Smriftstellertätigkeit. 
Sie können nimt den Sinn haben, eine Kommentierung zu 
ersetzen, sondern sollen dem Leser einige Hinweise zum 
inhaltlimen Verständnis des Textes und seiner Voraus-
setzungen an die Hand geben. Es wurde bewußt darauf 
verzimtet, in eine Auseinandersetzung mit den Hypothesen 
über die griemismen Vorlagen Ciceros einzutreten; diese 
sind allesamt nicht unbestreitbar, mag man nun an Poseido-
nios, Antiochos, den Aristoteles der exoterismen Smriften 
oder wen immer denken. Wie viel an traditionellem Wis-
sensstoff und Bildungsgut bei Cicero zusammengeflossen 
und verarbeitet ist, kann man auf Schritt und Tritt finden. 

Im Juli 1969 Klaus Bringmann 
Hans Günter Zekl 



EINLEITUNG 

Moderne Interpreten pflegen bei dem Versuch, die Ge-
danken Ciceros über das Fortleben des Menschen oder der 
Seele nach dem Tode zu würdigen, verblüfft zu sein über 
die Diskrepanz zwischen der Leidenschaftlichkeit von Cice-
ros Ausdruck seines Fürwahrhaltens eines Weiterlebens 
und seiner ständigen Wahrung einer Rückversicherung 
für den Fall, daß mit dem Tode alles aus ist. Glaubt 
er oder glaubt er nicht? Enthusiasmen und skeptische Zu-
geständnisse, die einer Zweifelsäußerung nahekommen, 
wechseln miteinander ab. Stellt Cicero damit eine eigene 
innere Unsicherheit bloß? Ich möchte meinen, daß eine 
solche Frage demjenigen, was Philosophie und philoso-
phische Sätze für Cicero bedeutet haben, nicht angemessen 
ist. Für ihn, "den gebildetsten Römer und Redner", war 
die Philosophie wesentlich ein überliefertes Bildungsgut 
und nicht, wie etwa für Heraklit und Parmenides oder für 
Platon und noch Epikur, das, was ihr eigenes Leben über 
alles bisherige um Erkenntnis bemühte Menschenleben er-
hob. Freilich - und damit steht er im Gegensatz zu vielen 
anderen philosophierenden "Humanisten" - war sie für 
ihn ein Überlieferungsgut ersten Ranges. Daß sie für ihn 
als solches höchstrangig war, hängt an seinem Ideal des 
vollkommenen Redners, das eben die Verbindung von phi-
losophischer Bildung und öffentlicher Beredtsamkeit ent-
hielt, und seiner Absicht und seinem Talent, dieses Ideal 
nach Möglichkeit zu realisieren. Darüber geben seine rheto-
rischen Schriften erschöpfende Auskunft. Wie stellte sich 
Cicero in solcher Lage die Frage nach der Unsterblichkeit 
der Seele? 

Wir wissen von ihm, daß er nach kurzem Anfangsstu-
dium in Rom bei dem Epikureer Phaidros eben dort durch 
den Neuakademiker Phiion von Larissa zum Anhänger der 
skeptischen Akademie und damit auch Platons geworden 
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ist (Epistulae ad familiares XIII, I 2, De inventione II 10, 
Brutus 306). Neben der neuen Akademie hat auch die Lek-
türe der Schriften des ihr nahestehenden Stoikers Panaitios 
von Rhodos auf eine intensive Beschäftigung mit Platon 
und der Sokratik überhaupt gewirkt (Oratio pro Murena 
vom Jahre 63 § § 63 und 66, De finibus bonorum et 
malorum IV 79; vgl. Stoicorum index Herculanensis col. 
61). Über diesen Panaitios nun berichten die "Tusculani-
schen Gespräche" I 79, daß er "seinen Platon" überall den 
göttlichen, den weisesten, den verehrungswürdigsten, den 
Homer der Philosophen nenne, aber dessen Lehre von der 
Unsterblichkeit der Seelen als einzigen Satz nicht billige; 
und zwar seien Panaitios' Gründe dem Fonds medizinischer 
Erfahrung entnommen (Beispiel: Tatsache der Vererbung 
seelischer Eigenschaften). Ich glaube, damit ist hinlänglich 
verständlich, daß für den um philosophische Bildung be-
flissenen Cicero Platons Unsterblichkeitslehre ein Problem 
geworden ist. 

Bedeutung gewinnt dieses Problem innerhalb von Cice-
ros philosophischer Schriftstellerei zuerst in den Büchern 
"De re publica", explizit in ihrem Schlußabschnitt, dem 
"Sornnium Scipionis", einem Stück, das von Cicero in offen-
barem Wettbewerb mit dem Schlußmythos von Platons 
"Politeia" konzipiert worden ist. Die Platonische Unsterb-
lichkeitslehre hängt wesentlich an der Idee des Vorranges 
der dem Wissen um seiner selbst willen gewidmeten Le-
bensführung (ßio~ il'EWQTJ'tL"I!.o~) vor der politisch praktischen 
(ßlo~ 1tQU"I!.'tL"I!.o~). Diese Idee ist von Platon zuerst im "Phai-
don" entwickelt. An ihr hängt das weitere Prinzip der Not-
wendigkeit der Philosophenherrschaft für den Wunschstaat. 
Dieses ist von Platon zuerst in der "Politeia" angegeben 
worden. Cicero ersetzt in "De re publica" im ersten Buch 
die Idee des Vorrangs des theoretischen Lebens vor dem 
praktischen durch ihr Gegenteil und im zweiten Buch das 
Prinzip des Philosophenkönigtums durch die Behauptung 
der absoluten Vorbildlichkeit der faktischen historischen 
Entwicklung der Verfassung Roms in staatsrechtlicher Be-
ziehung bis hin zur Krise der Gracchischen Änderungs-
bestrebungen seit dem Jahre 133. Daß der jüngere Scipio 



X Einleitung 

Africanus ein echter Vertreter der altrömischen Politik ge-
wesen ist und ein Opfer der Wirren im Zusammenhang der 
staatsrechtlichen Krise, die zu bereinigen er allein imstande 
gewesen wäre, ist die Voraussetzung des "Somnium Scipio-
nis". Das Thema dieses Wunschtraumes ist die Idee des 
Lohnes, der dem vorbildlichen, aber dank einem "dummen 
Geschehen" auf Erden politisch gescheiterten Staatsmann 
gebührt. Als dieser Lohn wird der Genuß des theoretischen 
Lebens - das praktische kommt ja nicht mehr in Frage -
in vollkommener Erfüllung seines Strebens hingestellt. Der 
Zustand, in dem dem Würdigen dieser Lohn zuteil werden 
kann, ist der der Unsterblichkeit seiner Seele. 

In Platons "Politeia" war das Prinzip der Philosophen-
herrschaft das Rezept des Philosophen für die Realisierung 
der Idee der Gerechtigkeit im staatlichen Leben auf Erden. 
Bei Cicero führt die Bemühung der Idee der Gerechtigkeit 
unter Voraussetzung des Primats des praktischen Lebens 
und der Autonomie der römischen staatsrechtlichen Ent-
wicklung und Verfassung der guten alten Zeit für den ge-
scheiterten vorbildlichen Staatsmann zu einer denkwürdigen 
Umstülpung des platonischen Prinzips, daß die Philosophen 
Könige werden müssen: der gescheiterte König müßte 
Philosoph werden. Die Bedingung der Möglichkeit dieser 
Metamorphose wäre - das Fortleben seines Geistes nach 
dem Tode. Die Richtigkeit der Idee dieses gerechten Loh-
nes ist offenbar indifferent dagegen, ob es dieses Fortleben 
des Geistes nach dem Tode gibt oder ob mit dem Tode 
alles aus ist. -

Wenn eine gute Reihe von Jahren nach "De re publica" 
die Unsterblichkeitsidee im ersten Buch der "Tusculani-
schen Gespräche" und im "Cato Maior de senectute" bei 
Cicero wieder eine Rolle spielt, so geschieht dies nicht 
ohne Hinblick auf einen Philosophen, der für die Ge-
sprächsteilnehmer von "De re publica" keine Rolle spielte: 
Epikur. Die Idee, um deren Gehaltwillen der Gedanke der 
Unsterblichkeit der Seele in der Auseinandersetzung mit 
Epikur bemüht wird, ist die Idee der vita beata, der 
J.LaXaQtO't'I'J!;, des seligen Lebens. Die Problematik des Ver-
hältnisses beider Vorstellungen hat in der griechischen Lite-
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ratur smon in früher Zeit in dem Motiv des Tithonos Gestalt 
gewonnen, jener mythismen Person des Trojanismen Königs-
hauses, die zum Dank für ihre erotismen Verdienste um die 
Göttin Eos von den Göttern Unsterblimkeit, aber nimt 
ewige Jugend erhielt. Cicero spielt bekanntlim am Beginn 
seines "Cato Maior" darauf an. Weniger bekannt, aber 
wimtig ist, daß dies Motiv in Epikurs Philosophie der 
Seelenruhe eine Rolle spielt. 

Epikur "Brief an Menoikeus" § 124: "{Gewöhne dim an 
den Gedanken, daß der Tod für uns ein Nimts ist. Beruht 
dom alles Gute und alles Üble nur auf Empfindung, der 
Tod aber ist Aufhebung der Empfindung.) So mamt die 
remte Erkenntnis, daß der Tod für uns ein Nimts ist, uns 
das vergänglime Leben köstlim, nämlim ohne den Zusatz 
unendlimer Zeit, vielmehr mit Aufhebung der Sehnsumt 
nam der Unsterblicllkeit." "Hauptlehrsatz" 19: "Die Un-
endlicllkeit birgt die gleime Freude wie die begrenzte Zeit, 
wenn man nur die Grenzen der Freude durm N amdenken 
rimtig ermittelt hat." "Hauptlehrsatz" 20: "Für das Fleism 
liegen die Grenzen der Freude im Unendlimen und nur 
eine unendlime Zeit könnte sie ihm vollends versmaffen. 
Der Verstand jedom, der das Ziel und die Grenzen alles 
Fleismes ermißt und die Angst vor der Ewigkeit beseitigt, 
smafft ein vollkommenes Leben und bedarf dazu der Un-
endlimkeit nimt. Freilim weimt der Verständige der Freu-
de nimt aus, und wenn smließlim die Verhältnisse ihn 
zwingen, aus dem Leben zu smeiden, so tut er es nimt so, 
als ob es ihm zum hömsten Dasein nom irgend etwas 
smulde." Hier wird das Tithonos-Motiv in die Form ge-
bramt, daß es besagt, daß Unsterblicllkeit, selbst wenn es 
sie gäbe, für das Glück des Lebens wertlos wäre. Cicero 
kennt diese Fassung- er zitiert den "Hauptlehrsatz" 19 in 
"De finibus bonorum et malorum" I 63: "Neque maiorem 
voluptatem ex infinito tempore aetatis percipi passe, quam 
ex hoc percipiatur, quod videamus esse finitum" - und 
kritisiert sie in "De finibus" II §§ 8~9 als der Idee der 
vita beata widerspremend: "Cum suscepta semelest beata 
vita, tarn permanet, quam ipsa illa effectrix beatae vitae 
sapientia" (87 m.). Man sieht, daß hier die sapientia als 
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alleiniger Urheber und nicht nur als unentbehrlicher Diener 
des Lebensglückes vorgestellt wird. Cicero illustriert diese 
sapientia im genannten Zusammenhang durch das selige 
Leben der Götter, das durch die Verbindung von Seligkeit 
und Ewigkeit des Daseins bestimmt ist, nicht nur für ihn, 
sondern auch für Epikur. 

Im ersten Buch der "Tusculanen", das den Büchern "de 
finibus ... " folgt, spielt der Gedanke der erst mit dem 
Fortleben nach dem Tode gegebenen vita beata eine Rolle 
(vgl. §§ 25 und 44). In ihm wird gegen Epikur und ihm 
Verwandte, die piebei philosophi, der Umstand ins Feld ge-
führt, daß "animus sentit, . . . nec accidere posse ut ipse 
umquam a se deseratur" ( § 55). Das gibt sich als Interpre-
tation des schon im "Somnium Scipionis" wiedergegebenen 
platonischen, sozusagen ontologischen Beweises der Un-
sterblichkeit der Seele aus dem Begriff der Selbstbewegung, 
gewinnt aber hier einen eigenen Sinn durch den vorausge-
gangenen Begriff des Geistes, der durch Interpretation der 
delphischen Mahnung "nosce te ipsum" gewonnen worden 
ist(§ 52). Die Selbsterkenntnis des Geistes durch den Geist 
selbst ohne Zuhilfenahme der äußeren Sinneswerkzeuge 
wird da als ein "divinum", als "illud vel maximum" be-
zeichnet: denn sie gilt hier als Erfassung seiner selbst als 
einer reinen Intelligenz, d. h. als eines Wesens, das sich 
durch sich selbst allein sich als Ich vorstellt und dabei nicht 
seinen Körper meint. Dies gibt dem "sentit, . . . nec acci-
dere posse ut ipse umquam a se deseratur" den verfäng-
lichen Sinn der mit der Selbsterkenntnis des Geistes durch 
den Geist allein mitgegebenen Unsterblichkeit. Ein Beweis 
der Richtigkeit einer solchen Intention des Gedankens kann 
in der Wiederaufnahme der Rolle der Selbsterkenntnis des 
Geistes durch sich selbst in dem sachlichen Schlußabschnitt 
des ersten Teils des ersten Buches der "Tusculanen" 
§§ 71 b-75 gesehen werden (bes. § 73: "nobis ... diligen-
ter de animo cogitantibus" und "mentis acies se ipsa in-
tuens"). 

Dieser Gedanke nun kann die Versuchung enthalten, der 
abstrakten Idee der durch die sapientia geschaffenen vita 
beata und ihrer Ewigkeit aus "De finibus" II eine analoge 
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persönlidte und sozusagen bewußtseinsimmanente Form zu 
geben. Die bei der Exposition dieser Idee von Cicero ver-
wandte Ausdrucksweise kommt dem sehr entgegen. "Cum 
suscepta semel est beata vita, tarn permanet, quam ipsa 
illa effectrix beatae vitae sapientia" - und Cicero fährt 
fort: "neque exspectat ultimum tempus aetatis". Vollzieht 
man diese Prosopopoiie nidtt nur spradtlidt, sondern audt 
gedanklidt, so hat man die ideale Person des "sapiens", 
weldter die Unsterblidtkeit in ihrer Selbstbespiegelung mit-
gegeben ist. 

Dieser Idealfigur nun ist der "sapiens" Cato des "Cato 
Maior" bei seinen Spekulationen über Tod und Unsterblidt-
keit angeglidten - so gut es eben ging. Versteht man jene 
Idealfigur eben als Ideal - als ciceronisdtes Ideal von der 
Art des perfectus orator von "Orator" § 7-19 ("orator 
talis qualis fortasse nemo fuit") -, so ist verständlidt, daß 
ungeadttet aller Orientierung des Denkens an diesem Ideal 
die Alternative "Tod oder Unsterblidtkeit" für die reale 
Person Cato bestehen bleiben kann. Sie fällt nur weg im 
Eigenbereidt der reinen Philosophie. 

Im "Cato Maior" ersdteint der Gedanke der Ewigkeit 
außerdem in einem redttlidt-politisdten Sinn. Den Gedan-
ken der Beziehung des zur Führung qualifizierten Staats-
mannes zur Ewigkeit hatte Cicero sdton als Konsul vor der 
Volksversammlung in der Rede "pro Rabirio" vorgetragen, 
29 f.: "Keiner von uns betätigt sidt in den Gefahren des 
Staates mit Ruhm und Verdienst, ohne daß er durdt die Hoff-
nung auf dieN adtwelt und Frudtt seines Tuns geleitet würde. 
Darum sdteint mir aus vielen Gründen der Sinn redtter 
Männer göttlidt und ewig zu sein, vor allem aber weil der 
Geist der Besten und Weisesten soldt einen Vorgesdtmack 
der Zukunft hat, daß er nur auf Ewiges zu sdtauen sdteint." 
Im "Cato Maior" ersdteint das in§ 82. Die Verbindung zur 
Staatstheorie von "De re publica" stiftet der dort aufge-
stellte Satz, daß der richtig verfaßte Staat von ewiger 
Dauer sein müßte. Wenn die Verfassung der guten alten 
römisdten Zeit die wahre Staatsverfassung ist, so hätten 
freilidt die Männer, die in ihrem Geiste den Staat lenkten, 
mit allem Redtt absoluten Ansprudt auf Autorität. Sdton 
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in den "Tusculanen" wird für die grandes philosophi (Pla-
ton) im Gegensatz zu den piebei oder minuti philosophi 
(Epikur) Autorität in Anspruch genommen. Das sieht da 
fast wie eine willkürliche Entscheidung aus. Am Ende des 
"Cato Maior" erscheint die auctoritas summorum philo-
sophorum als eine Parallele zu der auctoritas der großen 
Staatsmänner im Sinne des guten alten Rom, wie Cicero es 
sich dachte. Die Rolle der Ewigkeit innerhalb der Lehren 
der Platoniker und ihrer Geistesverwandten und ihre 
analoge Rolle zu einer möglichen Begründung der auctori-
tas der alten Staatsmänner Roms mag diesen Parallelismus 
verantworten. 

Von einem "Glauben" darf man bei Cicero wohl reden 
im Hinblick auf seine Identifizierung des Werdens der 
römischen Verfassung mit dem Werden zum Wunsmstaat, 
der bis zur Gracchischen Krise "faktism bestanden hat". 
Bezüglich seiner im Vorigen angedeuteten Gedanken über 
Tod und Unsterblichkeit des Geistes aber stellt sich, meine 
ich, eine "Glaubensfrage" kaum mit Recht. 

Marburg/Lahn, im Juli 1969 
Klaus Reim 
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SOMNIUM SCIPIONIS 

SCIPIOS TRAUM 



Somnium Scipionis 

(sCIP.) Cum in Africam venissem M.' Manilio consuli 1 9 
ad quartam Iegionern tribunus ut scitis militum, nihil 
mihi fuit potius quam ut Masinissam convenirem, regem 
familiae nostrae iustis de causis amicissimum. ad quem ut 
veni, conplexus me senex conlacrimavit aliquantoque post 
suspexit ad caelum, et: 'grates' inquit 'tibi ago summe Sol, 
vobisque reliqui caelites, quod ante quam ex hac vita migro, 
conspicio in meo regno et his tectis P. Comelium Scipionem, 
cuius ego nomine recreor ipso: ita[que] numquam ex animo 
meo discedit illius optimi atque invictissimi viri memoria.' 
deinde ego illum de suo regno, ille me de nostra re publica 
percontatus est, multisqua verbis ultro citroque habitis ille 
nobis est consumptus dies. post autem apparatu regio 10 
accepti, sermonem in multam noctem produximus, cum 
senex nihil nisi de Africano loqueretur, omniaque eius non 
facta solum sed etiam dicta meminisset. deinde ut cubitum 
discessimus, me et de via fessum, et qui ad multam noctem 
vigilassem, artior quam solebat somnus complexus est. 

Hic mihi - credo equidem ex hoc quod eramus locuti; fit 
enim fere ut cogitationes sermonesqua nostri pariant aliquid 
in somno tale, quale de Homero scribit Ennius, de quo 
videlicet saepissime vigilans solebat cogitare et loqui - Af-
ricanus se ostendit ea forma quae mihi ex imagine eius 
quam ex ipso erat notior; quem ubi agnovi, equidem co-



Scipios Traum1) 

I 9 Scipio: Als ich nach Afrika gekommen war, dem Konsul 
M.' ManUius als Militärtribun zur Vierten Legion unter-
stellt,!) wie ihr ja wißt, da war mein dringendster Wunsch 
ein Besuch bei dem König Masinissa, der unserer Familie 
aus berechtigten Gründen in enger Freundschaft verbunden 
war.8) Als ich ihm gegenübertrat, da umarmte mich der 
Greis unter Tränen, danach blidd:e er zum Himmel auf und 
sagte: "Dank sage ich dir, erhabene Sonne, und euch, ihr 
übrigen Himmlischen, daß ich, bevor ich aus diesem Leben 
scheiden werde, noch in meinem Reich und unter diesem 
Dach den P. Cornelius Scipio erblicken darf, bei dessen 
bloßen Namen ich mich schon erfreue, - so wenig schwindet 
jemals aus meinem Gedächtnis die Erinnerung an jenen her-
vorragenden, unbesiegbaren Mann. "4) - Darauf erkundigte 
ich mich bei ihm nach seinem Königreich und er sich nach 
unserem Staatswesen, und über einer langen und intensiven 

10 Unterhaltung ging uns jener Tag vorüber. Dann wurden wir 
königlich bewirtet und führten das Gespräch bis in die tiefe 
Nacht weiter, wobei der alte Herr dauernd über Africanus 
sprach und sich nicht nur an alle seine Taten, sondern sogar 
an seine Worte erinnerte. Als wir dann, um uns zum Schlaf 
zu legen, auseinandergegangen waren, da umfing mich, von 
der Reise angestrengt wie ich war, und zumal ich auch bis 
in die tiefe Nacht nicht zur Ruhe gekommen war, ein Schlaf, 
tiefer als gewöhnlich. 

Da zeigte sich mir, ich nehme wohl an, im Anschluß an 
unsere Unterhaltung, - denn es geschieht ja oft, daß unsere 
Gedanken und Gespräche im Schlafe dann so etwas hervor-
bringen, wie es Ennius von seiner Traumerscheinung Ho-
mers schreibt, 6) der ja tagtäglich über diesen nachzudenken 
und zu sprechen pflegte - zeigte sich mir also Africanus, in 
der Gestalt, wie sie mir nach seinem BUde bekannter war als 
nach ihm selbst;6) und als ich ihn erkannte, schrak ich zu-


